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Frühstück bei Familie Burger


  Die Stimmung am Frühstückstisch der Familie Burger war an diesem Morgen alles andere als fröhlich: Tim rührte lustlos mit dem Löffel in seinen Cornflakes. Es war der erste Schultag in seiner neuen Schule. Seine Mutter würde ihn direkt nach dem Frühstück mit dem Auto hinfahren. Tim spürte einen enger werdenden Knoten im Bauch, wenn er sich vorstellte, wie er vor der neuen Klasse stehen würde. Alle würden ihn anstarren, den Neuen aus der Großstadt. Was der wohl hier auf dem Land wollte?
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  Wenn es nach Tim gegangen wäre, würden sie noch in Berlin wohnen. Er hatte sich immer wohlgefühlt in der Stadt. Hatte seine Kumpels, mit denen er nachmittags im Hinterhof Fußball spielte. In Berlin war er sogar mit dem Fahrrad zur Schule gefahren, hatte unterwegs seine Freunde getroffen und auf dem Nachhauseweg ab und zu einen Umweg an die Spree gemacht, um Steine über den Fluss hüpfen zu lassen oder den Touristen in ihren weißen Ausflugsbooten zuzuwinken. Er kannte jeden Winkel in seinem Viertel, jede Abkürzung und jeden Bolzplatz.


  Sonntags hatten sie immer bei Oma Charlotte und Opa Anton Kaffee getrunken. Nicht, dass Oma Charlotte je einen Kuchen selbst gebacken hätte. Nein, das war nicht ihr ‚Stil‘, wie sie sich ausdrücken würde. Aber sie legte großen Wert auf Familie, bestand auf diesen regelmäßigen Besuchen, bei denen sie Hof hielt, wie sein Vater einmal ärgerlich gemeint hatte, und Opa Anton zum Bäcker an der Ecke schickte, um süße Teilchen oder Torten zu holen. Oft hatte Tim auch keine Lust auf die sonntäglichen Besuche gehabt. Jetzt vermisste er sie. Er seufzte tief. Das war jetzt alles Vergangenheit. Sie waren dem Vater gefolgt, der hier auf dem Land mitten im Nirgendwo angeblich den Job seines Lebens bekommen hatte.


  Als Straßenbauingenieur war Johannes Burger angestellt worden, das Straßennetz in Mecklenburg-Vorpommern (oder Meckpomm, wie Tim es heimlich nannte) weiter auszubauen. Alles hatte sich wirklich sehr vielversprechend angehört: Tims Vater war bereits zu Beginn der Sommerferien hierhergekommen, hatte seine Arbeit aufgenommen und nach einem geeigneten Haus für seine Familie gesucht. In der letzten Woche der Ferien waren sie dann umgezogen. Vorher hatte Tims Vater in einem kleinen Hotelzimmer gewohnt und jeden Abend zu Hause in Berlin angerufen. Alles war gut gelaufen. Die Kollegen seien sehr nett, hatte er berichtet, und dass die Arbeitsbedingungen viel besser seien als in der Großstadt.


  Irgendwann hatte er den Vorschlag gemacht, die Familie könne doch einen Teil der Ferien zum Campen nach Rügen fahren, um ein wenig die neue Umgebung kennenzulernen. Tolle Idee, fanden sowohl Tim als auch seine Mutter Esther! Kurz entschlossen hatten sie sich von den Großeltern den roten Campingbus ausgeliehen und waren an die Ostsee gefahren. Das waren herrliche Ferien gewesen! Sie hatten direkt am Meer gecampt, mit den Fahrrädern die Insel erkundet und abends vor dem Bus gesessen oder ein Lagerfeuer gemacht. Tim hatte auch ein paar Jungs aus Holland und Süddeutschland kennengelernt, mit denen er Fußball spielen konnte. Aber das Beste war, dass er mit seiner Mutter direkt im Bus schlafen konnte, während sein Vater im Zelt übernachtete. Tim liebte es, im Bus zu schlafen. Alles war so aufregend anders als in seinem Zimmer in Berlin!


  „He, Tim, träumst du?“ Die Stimme seiner Mutter ließ Tim aufschrecken. „Beeil dich ein bisschen, wir müssen in einer Viertelstunde los. Oder willst du gleich am ersten Tag zu spät kommen?“


  Nein, das wollte Tim auf keinen Fall! Schlimm genug, dass er in eine neue Schule mit lauter unbekannten Kindern gehen musste. Aber die Vorstellung, erst dort einzutreffen, wenn alle schon auf ihren Plätzen saßen und ihn anstarrten, wenn ihn der Lehrer vorstellte, war ein Albtraum. Er schob seinen Frühstücksteller von sich und stand auf, um sich die Zähne putzen zu gehen, obwohl er gar nichts gegessen hatte.


  Seine Eltern sahen ihm nach, wie er das Esszimmer verließ. Dann erst sagte sein Vater: „Es ist nicht leicht für ihn, was? Ich hatte gehofft, dass ihm unser Urlaub hier so etwas wie Vorfreude auf das Neue geben würde. Tja, nun kommt also der graue Alltag.“ Mit diesen Worten schob er ebenfalls seinen Teller von sich, stand aber nicht auf.


  Seine Frau sah ihn eine Weile schweigend an. Dann stellte sie fest: „Bei dir läuft es ja wohl auch nicht gut, mein Lieber. Willst du mir nicht erzählen, was jetzt wieder vorgefallen ist? Ich spüre doch, dass du dir Sorgen machst.“


  Johannes Burger lehnte sich auf seinem Stuhl zurück, nahm sein Frühstücksmesser und begann eine Käserinde auf seinem Teller hin und her zu schieben. Es schien, als benötige diese Aufgabe seine ganze Konzentration, denn er sah seine Frau nicht an, als er antwortete.


  „Es hat hier alles so gut angefangen, Esther. Die Arbeit, die Kollegen. Zum ersten Mal bin ich für ein so großes Projekt verantwortlich.“ Er stockte kurz, als wisse er nicht so recht, wie er weitersprechen sollte. „Und jetzt … Eigentlich hat es nach unseren Ferien angefangen. Alles, was ich bauen lasse, wird umgehend wieder zerstört. Jede Straße, egal ob klein, groß, breit, schmal; kaum ist sie fertig, kommt irgendjemand und reißt sie wieder ein. Ich weiß mir keinen Rat.“ Er legte das Messer hin und schwieg.


  Esther fasste über den Tisch nach seiner Hand und hielt sie fest. Sie sahen sich in die Augen. „Es tut mir so leid für dich, Jo“, sagte sie. „Meinst du denn, du hast hier Feinde, jemanden, der vielleicht neidisch ist, dass du diese Stelle bekommen hast?“


  Johannes schüttelte langsam den Kopf. „Ich kann mir das nicht vorstellen, wirklich nicht. Trotzdem habe ich natürlich auch schon die ganze Zeit überlegt, wer so etwas machen könnte. Das ist Sabotage in großem Stil. Und wenn das so weitergeht, wird es mich wohl den Job kosten. Wer will schon einen Projektleiter, der seine Aufgabe nicht im Griff hat?“ Der letzte Satz klang bitter.


  Esther sah auf die Uhr. „Oh, ich fürchte, wir müssen los. Sonst kommt Tim doch noch zu spät.“ Sie stand auf, ging um den Tisch herum und küsste ihren Mann zärtlich auf die Stirn. „Du wirst sehen, es wird alles gut. Ich weiß zwar nicht wie, aber ich bin ganz sicher, dass es so ist. Du bist ein guter Ingenieur und hast hart gearbeitet, um diese Stelle zu bekommen. Lass dich durch diese Rückschläge nicht unterkriegen.“ Sie umarmte ihn kurz und verabschiedete sich: „Bis heute Abend, Jo! Ich denke an dich.“ Dann ging sie nach oben, um nach Tim zu sehen.


  Johannes Burger blieb noch einen Augenblick nachdenklich sitzen, dann begann er den Frühstückstisch abzuräumen.


  
    
  


  
Montagmorgen im Büro von Kommissar Mach


  Kommissar Ernst Mach war kein gläubiger Mensch. Dennoch ertappte er sich bei so etwas wie einem Gebet, als er den Schlüssel zu seinem Büro herumdrehte. Er hoffte inbrünstig, dass sein Schreibtisch so leer und aufgeräumt sein würde, wie er ihn am Freitag bei Dienstschluss verlassen hatte. Keine Anzeige, keine grellen Zeitungsüberschriften, in denen die Unfähigkeit der örtlichen Polizei Schlagzeilen machte. Es war Montagmorgen und er hatte ein wirklich schönes Wochenende mit seiner Frau Mira verbracht. Bis gerade eben war er entspannt gewesen, hatte sich erholt von den Anzeigen und sich stapelnden Akten über ungelöste Fälle zerstörter Straßen der letzten Woche.
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